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Deutſches Reich.
Halle, den 23. Februar.

Zum Rücktritt des Grafen Crailsheim ſchreibt, wie
ſchon kurz gemeldet, die „Korreſpondenz Hoffmann“: Wir ſind
in der Lage mitzuteilen daß der Rücktritt des Grafen von
Crailsheim mit grundſätzlichen Meinungsverſchiedenheiten über
die innere oder äußere Politik nichts zu tun hat. Es beſtand
und beſteht vielmehr hierüber volles Einverſtändnis unter
den Miniſtern. Das von allen ſeinen Kollegen aufrichtig be
dauerte Rücktrittsgeſuch des Grafen v. Crailsheim iſt viel
mehr auf Differenzen über die Behandlung
einzelner Angelegenheiten durch den Vor-
ſitzenden des Miniſterrates zurückzuführen, bei
welchen nach entgegenſtehendem Dafürhalten die vorherige Ein
vernahme des Miniſterrates angezeigt geweſen wäre. Bei dieſer
Sachlage konnte ein Rücktritt der anderen Miniſter oder gar
des Geſamtminiſteriums nicht in Frage kommen, weil dadurch
der Rücktritt des Grafen von Crailsheim eine über ſeine Ver
anlaſſung hinausgehende politiſche Tragweite erhalten hätte.
Eine andere Münchener Meldung lautet noch: Die
Annahme, daß der Rücktritt des Grafen Crailsheim auf
Kompetenzſtreitigkeiten innerhalb des Miniſteriums
zurückzuführen ſei, iſt inſofern zutreffend, als ſich ſeine
Miniſterkollegen dagegen verwahrten, bei ſo wichtigen An
gelegenheiten wie der Swinemünder Depeſchen-
Affäre und ihren Nebenumſtänden nicht zuerſt gehört zu
werden, was Herr von Crailsheim nicht als notwendig erachtete.

Weltausſtellung in St. Louis. Der Handelsminiſter
hat auf Wunſch des Reichskommiſſars für die Weltausſtellung
in St. Louis auf den 27. Februar eine Beſprechung in ſeinem
Miniſterium anberaumt, in der die Frage der Beteiligung der
rheiniſch weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie an der Ausſtellung erörtert
werden ſoll die Frage dürfte, der „Köln. Ztg.“ zufolge, im
weſentlichen in ver nein dem Sinne beantwortet werden.

Die Wehrſteuer. Jn der Zentrumspreſſe wird beſtritten,
daß der Abg. Müller Fulda die Abſicht habe, eine Wehr-
ſteuer durch eine Reſolution zu fordern. Nicht der Abg.
Müller -Fulda, ſondern der Abg. Dr. Arendt hegt dieſe
Abſicht und hat ſie auch öffentlich bereits ausgeſprochen.

Die Kaiſermanöver des Jahres 1903. Der Kaiſer
hat, wie zum Teil ſchon gemeldet, für die Abhaltung der
Kaiſermanöver im Jahre 1903 folgende im „ArmeeVer-
ordnungsblatt“ mitgeteilten Anordnungen erlaſſen Das 4. und
11. (nicht 9., wie irrtümlich berichtet) Armeekorps halten
Manöver gegen das 12. und 19. Armeekorps ab. Zur
Bildung von Proviantkolonnen und zur Geſtellung
von Train-Aufſichtsperſonal ſind das Garde-Trainbataillon
und die Trainbataillone 2, 3, 5, 6, 9, 10 und 18
heranzuziehen. Dem 4. Armeekorps wird eine Eskadron
des kombinierten Jägerdetachements zu Pferde vom 11. Armee-
korps zugeteilt. Bei dem 4. Korps wird eine beſondere
Kavalleriediviſion von drei Brigaden gebildet.
Eine dieſer Brigaden wird beſtehen aus den 7. Küraſſieren und
den 16. Ulanen. Bekanntlich gehören ſonſt die 16. Ulanen
zur 7. und die 7. Küraſſiere zur 8. Kavalleriebrigade die aus
ihnen für das Manöver gebildete Brigade wird die
Bezeichnung „zuſammengeſetzte Kavalleriebrigade“ führen.
Auch die zweite Brigade der Diviſion iſt aus ſonſt nicht
zuſammengehörigen Kavallerieregimentern gebildet worden, und
zwar aus den 6. Küraſſieren von der 6. Brigade und den
2. Dragonern von der 5. Brigade, die bekanntlich beide zum
3. Armeekorps gehören. Dieſe zweite Brigade führt ebenfallsden Namen vnſenmenengeſepte Brigade“. Die 3. Brigade der

Kavalleriediviſion wird die 2. Gardekavalleriebrigade (1. und
3. Garde-Ulanen) ſein. Die ſonſt noch zum 4. Armeekorps
gehörenden 10. und 12. Huſaren ſind zu dieſer Diviſion sbildung
nicht herangezogen worden.

Das Kaiſerpaar unternahm am Freitag nachmittag einen
Spaziergang. An der Abendtafel nahmen der Kronprinz und
der Herzog von Coburg teil. Sonnabend morgen machtenbeide Mafeſtaten mit dem Kronprinzen eine Promenade im

Tiergarten. Se. Maj. der Kaiſer beſuchte ſpäter den Reichs
kanzler und hörte im Königlichen Schloß von 10 Uhr ab die
Vorträge des Staatsſekretärs des Reichs MarineAmts und des
Chefs des Marine-Kabinetts. Nachmittags beſprach Se. Maj.
im Apolloſaal das Kriegsſpiel.

Zum Kaiſerbeſuch in Kopenhagen. Jn der däniſchen
Hauptſtadt rechnet man mit der Möglichkeit, daß ſowohl der
kurze Urlaub des deutſchen Geſandten v. Schön wie auch die
am Sonnabend erfolgte Abreiſe des Großherzogs Friedrich
Franz von Mecklenburg Schwerin von Kopenhagen direkt
nach Berlin mit Erwägungen über einen etwaigen Be-
ſuch Kaiſer Wilhelms in Kopenhagen am
8. April zuſammenhingen.

Die feierliche Exmatrikulation des Kronprinzen an der
Univerſität Bonn findet nächſten Donnerstag mittags 1218 Uhr
in der Aula der Univerſität ſtatt in Gegenwart des Rektors, des
Kurators, des Univerſitätsrichters und des geſamten Lehrkörpers.
Außerdem ſind von jeder ſtudentiſchen Korporation je ein Vertreter
in Wichs mit Fahne eingeladen. Der Kronprinz verläßt am
Freitag abend Bonn.

Das Abſchiedsgeſuch des Oberpräſidenten Dr. von
Bitter iſt, wie das „Poſen. Tagebl.“ mitzuteilen in der Lage
iſt, bis jetzt noch nicht genehmigt worden.

Montag, 23. Februar 1903.
x Perſonalnachrichten. Wie der „Reichsanzeiger“ amtlich

mitteilt, hat der Kaiſer dem außerordentlichen und bevollmächtig-
ten Botſchafter in Petersburg Grafen v. Alvensleben das
Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub, dem württem-
bergiſchen General der Jnfanterie Freiherrn v. Bilfinger
das Großkreugz des Roten Adlerordens, dem außerordentlichen Ge-
ſandten und bevollmächtigten Miniſter beim päpſtlichen Stuhl
v. Rotenhan den Roten Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichen-
laub und dem Reichsrat der Krone Bayern Dr. Freiherrn von
Hertling den Kronenorden zweiter Klaſſe mit dem Stern ver-
liehen. Die Meldung vom Rücktritt des Gouverneurs von
Kamerun v. Puttkamer beſtätigt ſich neueren Meldungen zu-
folge nicht. Der Staatsrat im bayeriſchen Kultusminiſterium,
Dr. Wehner, iſt zum Kultusminiſter in Bayern er-
nannt worden. Die „Breslauer Morgenzeitung“ teilt mit: Der
Kommandeur des 8. Dragoner- Regiments „König Friedrich III.“
in Oels, Oberſt Schalſcha von Ehrenfeld, wurde auf der
Rückfahrt von Breslau nach Oels im Zuge vom Schlage ge-
troffen und verſtarb auf der Stelle.

Das Staatsminiſterium iſt Sonnabend 3 Uhr nach-
mittags zu einer Sitzung im Abgeordnetenhauſe unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Grafen Bülow zuſammen
getreten.

Aus dem Reichstage. Der Sitzungsſaal des Reichs
tages machte am Sonnabend einen geradezu kläglichen Eindruck
in ſeiner gähnenden Leere. Abgeſehen davon, daß viele Mit-
glieder des Hauſes, wie ſich der Abg. Frhr. Heyl zu Herrns
heim ſehr richtig äußerte, nicht gerne ihre häuslichen, dienſt
lichen und geſchäftlichen Angelegenheiten im Stich laſſen, um
ſich ſtundenlange Wahlagitationsreden der Herren um Singer
anzuhören, ſo wird der Sonnabend von denfjenigen, welche fern
von Berlin wohnen, gerne als Reiſetag benutzt, um den Sonntag

anz ihrer Familie widmen und daheim nach dem Rechten ſchauen zu
önnen. Am letzten Sonnabend mußte man aber die Leere des Hauſes

umſomehr bedauern, als die Debatte r Teil ſehr anregend
war. Der Abg. Graf Kanitz hielt eine ſehr bedeutende
Rede zu dem Titek „Statiſtiſches Amt“, in der er ſich
eingehend mit der amtlichen Handelsſtatiſtik befaßte
und dieſe einer intereſſanten Kritik unterzog. Nach ſeiner Ge-
wohnheit hatte er dafür ein ſorgfältig ausgewähltes Material
zur Hand. Er wies darauf hin, wie wichtig eine den tatſäch-
lichen Verhältniſſen entſprechende Statiſtik über Einfuhr und
Ausfuhr für den Abſchluß der Handelsverträge ſei und kam
dann auf verſchiedene für die Allgemeinheit ſowohl wie für
die Landwirtſchaft im beſonderen wichtige Fragen zu
ſprechen. Wir behalten uns vor, auf die Rede noch
eingehend zurückzukommen. Der Staatsſekretär Graf
Poſadowsky erklärte die merkwürdigen Unrichtig-
keiten in der amtlichen Statiſtik zum Teil damit, daß die für
die Ausfuhr angeſetzten hohen Warenwerte in der Statiſtik
von 1902 nur vorläufige ſeien, und daß verſchiedene Syndikate,
welche nach dem Auslande billiger als nach dem Jnlande
liefern, die Exportpreiſe geheim halten. Ferner beſchäftigte
ſich der Reichstag noch mit der Kommiſſion für Arbeiter-
ſtatiſtik, gegen welche von ſozialdemokratiſcher und frei-
ſinniger Seite Vorwürfe erhoben wurden, die von dem Grafen
Poſadowsky und den Vertretern von Sachſen und Württem-
berg zurückgewieſen wurden. Der Beamten des Statiſtiſchen
Amts nahm ſich der Abg. Werner an, welcher einen gerechten
Ausgleich zwiſchen den Gehältern der nach 1897 angeſtellten
und anderen Beamten verlangte.

Parlamentariſches aus dem Reichstage. Der Präſident
des Reichstags, Graf Balleſtrem, iſt von einer Heiſerkeit
befallen worden. Er muß ſich Schonung auferlegen und bleibt des-
halb vorübergehend den Reichstagsſitzungen fern.

Aus dem Landtage. Der Geſetzentwurf zur Bildung
eines Ausgleichfonds für die Eiſenbahnver-
waltung wurde in der Sitzung am Sonnabend nach mehr
als dreiſtündiger Beratung an die Budgetkommiſſion
überwieſen. Nach einer rin aufgenommenen Einleitungs-
rede des Finanzminiſters Frhrn. v. Rheinbaben kamen außer
dem Eiſenbahnminiſter Budde Vertreter ſämtlicher Parteien
des Hauſes, mit Ausnahme der Polen, zum Wort. Die Mehrzahl
von ihnen ſprach ſich ſympathiſch für die Vorlage und die Hoffnung
aus, daß es in der Kommiſſion zu einer Einigung über den Vor-
ſchlag kommen werde. Ganz ablehnend verhielt ſich der Abg. Richter
(frſ. Vp.). Er erkannte zwar an, daß die Mißſtände, über welche die
Eiſenbahnverwaltung klage, tatſächlich beſtänden er ſehe aber
in der Vorlage kein geeignetes Mittel den Mißſtänden ab-
zuhelfen. Die Vorlage ſei eine erheblich verſchlechterte Auflage
des Geſetzes von 1897. Das Budgetrecht ſei ſchon ſo knapp,
daß man nicht nötig habe, es noch weiter zu ſchmälern. Sonſt
würden die außerhalb des Rahmens der Verfaſſung ſtehenden
Fonds wiederum vermehrt. Zugegeben hat aber auch der Abg.
Richter, daß ein Dispoſitionsfonds vorhanden ſein müſſe für
unvorhergeſehene Bedürfniſſe. Für das Zentrum ſprach der
Abg. am Zehnhoff aus, daß ein Teil ſeiner politiſchen Freunde
dem Geſetzentwurf ablehnend gegenüberſtehe, der andere Teil,
zu dem er ſich ſelbſt bekannte, wohl Bedenken habe, aber
doch die Hoffnung hege, in der Kommiſſion etwas Brauch-
bares zuſtande zu bringen. Der konſervative Abg. von Arnim
erklärte es nicht für zeitgemäß bei der gegenwärtigen
Finanzlage eine ſolche Vorlage einzubringen, wollte ſie aber
doch nicht unbedingt ablehnen. Nach dem Abgeordneten von
Arnim nahm der Eiſenbahnminiſter Budde das Wort zu einer
Rede, die anſcheinend auf allen Seiten des Hauſes außer
ordentlichen Anklang fand. Unter Bezugnahme auf die Etats-

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. n 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

rede des Finanzminiſters ſagte er ſcherzend, „die Eiſenb ahnen
müßten aus ihrem eigenen Erwerb auch die genügende Atzung
im Kaſtanienwäldchen finden“. Einverſtanden mit der Jdee
des Geſetzentwurfs erklärten ſich die Abgeordneten Sattler (ntl.)
und Gamp (freik.), während einige, aber anſcheinend nicht
unüberwindliche Bedenken die Abgeordneten Rewold (frk.)
und Ehlers vortkrugen. Aus der GGeſamtlage
ſchien der Eiſenbahnminiſter vergnügt den Schluß zu ziehen,
daß ſeine Sache nicht ungünſtig ſtehe. Nach Ueberweiſung der
Vorlage an die Budgetkommiſſion beantragte Abg. Graf
Praſchma die Vertagung des Hauſes. Die Abgg. v. Eynern
(ntl.) und v. Arnim (k.) ſtimmten dem Antrag bei mit der im
Hauſe große Heiterkeit hervorrufenden Begründung, daß ſie
dem Eiſenbahnminiſter, deſſen Etat noch auf der Tagesordnung
ſtand, zu ſo vorgerückter Stunde nicht noch eine große Etats-
rede zumuten könnten. Der Etat der Eiſenbahnverwaltung wird
nun alſo am Montag zur zweiten Beratung gelangen.

Parlamentariſches aus dem Landtage. Jnder Budgetkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes wurden am Sonnabend bei der Beratung des
Etats der Bauverwaltung die Mittel für einen neuen Unter-
ſtaatsſekretär nach längerer Debatte abgelehnt. Die
Organiſation war ſo gedacht, daß das geſamte Bauweſen in Vertretung
des Miniſters einem Unterſtaatsſekretär unterſtellt werden ſoll nach
Analogie des Eiſenbahnweſens. Dieſem Unterſtaatsſekretär ſoll gleich
zeitig das Waſſerbauweſen zugeteilt werden, während für Hochbau-
weſen eine ueue Miniſterialdirektorſtelle eingerichtet werden
ſoll. Dieſer Direktor iſt aber ſeinerſeits dem neuen
Unterſtaatsſekretär unterſtellt. Gegen dieſe Organiſation wurde geltend
gemacht, daß damit der Trennung des Waſſerbaues vom Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten und der Schaffung eines beſonderen Waſſer
bauminiſterinms vorgebeugt ſei. Ein beſonderes Waſſerbauminiſterium
empfehle ſich nicht, vielmehr ſei es das Richtige, weitere Teile des
Waſſerbaues dem Landwirtſchaftsminiſterium zu unterſtellen. Von
anderer Seite wurde entgegnet, daß die Lostrennung des Waſſerbaues vom
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten durchaus zweckmäßig wäre, da das
Reſſort des Miniſters der öffentlichen Arbeiten einen ſolchen Umfang
angenommen habe, daß die Ueberſicht darunter leiden könnte.
Vorher beſchäftigte ſich die Kommiſſion mit der vom Plenum zurück-
verwieſenen erſten Rate für den Bau einer Dienſtwohnung
für den Handelsminiſter. Jm Zuſammenhang damit
wurde die Frage einer Durchfahrt zu dieſer Dienſtwohnung er-
örtert, die über das Terrain des Abgeordnetenhauſes führen ſoll.
Einſtimmig wurde betont, daß eine ſolche Zufahrt nicht ge
währt werden könne. Das Miniſterium wurde aufgefordert,
eine andere Löſung dieſer Frage zu ſchaffen, und unter dieſer Vor
ausſetzung die Poſition bewilligt.

Die Sozialdemokratie und politiſche Diebſtähle. Zu
der Meldung des „Vorwärts“, daß ein Kartell der
rechtsſtehenden Parteien geplant ſei, erfährt die Chem-
nitzer „Allg. Ztg.“ aus dem Zentralbureau der nationalen Partei,
daß der „Vorwärts“ in den Beſitz einer von dort
entwendeten unverfänglichen Zuſammen
ſtellung der Partei verhältniſſe in den einzelnen
Wahlkreiſen gelangt ſei. Von einem Kartellplane könne keine
Rede ſein. Man ſieht, wie herrlich es mit der Moral der
Sozialdemokratie beſtellt iſt

Das päpſtliche Breve, mit welchem der Weihbiſchof
Fiſcher zum Erzbiſchof von Köln präkoniſiert
wird, iſt in Köln eingetroffen. Die Jnthroniſation findet vor
ausſichtlich am 19. März ſtatt, wenn bis dahin die ſtaatlich vor
geſchriebene Eidesleiſtung hat erfolgen können.

Ein Entwurf zur Kontingentierung der Zucker-Erzeugung
wird z. Z. im Reichsſchatzamt nicht ausgearbeitet. Bei dem neu-
lich von uns erwähnten Gerücht handelt es ſich um die Tatſache,
daß die beiden Zuckerkartelle dem preußiſchen Landwirtſchafts
miniſter einen Geſetzentwurf unterbreitet haben, der eine Doppel-
kontingentierung erſtrebt, einmal um den ſog. Ueberzoll noch für
die Jnduſtrie ausnützen zu können, dann aber auch das Neuent-
ſtehen von Fabriken zu erſchweren. Jn OeſterreichUngarn haben
dieſe Beſtrebungen bereits Erfolg gehabt. Der preußiſche Land-
wirtſchaftsminiſter hat dieſen Entwurf den zuſtändigen Reichs-
ämtern unterbreitet. Er ſoll ſelbſt dieſen Schutzbeſtrebungen der
heimiſchen Zuckerinduſtrien wohlwollend gegenüberſtehen; in der
Reichsregierung ſoll znan aber gegenwärtig nicht geneigt ſein, dem
Plan näher zu treten.

Dentſcher Reichstag
264. Sitzung. vom 21 F bruar 1963 1 Uhr.

Die zweite Beratung des Etats für das Reichsamt des Jnnern
wird fortgeſetzt beim Kap. 10 Statiſtiſches Amt. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung ergreift das Wort

Mecklenburgiſcher Bundesratsbevollmächtigter v. Oertzen Es haben
geſtern mehrere der Herren Abgeordneten ihre Verwunderung über
meine Abweſenheit ausgeſprochen. Wenn es den Herren Dr. Pachnicke
und Herzfeld Ernſt geweſen wäre mit dem Wunſche, mich hier anweſend
zu ſehen, hätten ſie mir nur eine Mitteilung zugehen zu laſſen brauchen.
Jch möchte aber doch noch heute bemerken, daß ich, auch wenn ich hier
geweſen wäre, auf die Beſchwerden über die Volksſchulverhältniſſe in
Mecklenburg nicht geantwortet haben würde, da dieſe nicht zur Kompe-
tenz des Reichstages gehören.

Danach tritt das Haus in die Tagesordnung ein.
Abg. Graf Kanuitz (konſ.): Die Warenſtatiſtik läßt hinſichtlich der

Wertziffern zu wüuſchen, das ſtatiſtiſche Amt berückſichtigt nicht ge-
nügend, daß die Syndikate und Kartelle Waren, die ſie im Jnlande
nicht abſetzen, viel billiger nach dem Auslande verkaufen, wie neulich
Herr Dr. Oeſer im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ausgeführt hat. So
werden beiſpielsweiſe Kohlen, die im Jnlande 17 Mk. koſten, an das
Ausland zu 8,10 Mk. abgegeben. Ebenſo ſteht es mit Eiſen und
Stahl. Walzeiſen iſt ſo billig aus Deutſchland verkauft worden, daß
es bei der Rückeinfuhr einſchließlich des Zolles noch nicht ſo viel koſtete,
wie wenn es direkt bezogen worden wäre. Am bedauerlichſten iſt,
daß dieſe billige Abgabe ans Ausland meiſtenteils bei Roh-
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produkten ſtattfindet. Dieſe Verhältniſſe werden, wie gejagt,
in der Statiſtik nicht genügend berückſichtigt, ſie giebt, indem ſie die
Werte nicht richtig anſetzt, ein zu günſtiges Bild von unſerer Handels
bilanz. Jch möchte bitten, daß bei der Handelsſtatiſtik auch die
Statiſtik des Auslandes berückſichtigt wird. Das iſt beſonders not
wendig mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Verhandlungen über die
Handelsverträge, bezüglich deren ich übrigens mit dem Abg. Dr. Crüger
wünſche, daß ſie wenigſtens möglichſt bald abgeſchloſſen werden, damit
die herrſchende Unſicherheit endlich aufhört. Vergleichen Sie zum
Beiſpiel die ruſſiſche Statiſtik mit der unſeren, ſo finden
Sie ganz koloſſale Unterſchiede in den Angaben, ſo daß die
Bilanz bezüglich mancher Waren geradezu auf den Kopf ge
ſtellt erſcheint. Was die Getreideſtatiſtik anbetrifft, ſo will ich
die Frage nicht noch einmal erörtern, ob die heimiſche Land-
wirtſchaft allein imſtande iſt, den Bedarf zu decken ich will nur ſagen,
ſie könnte vielmehr produzieren, wenn nur die Preiſe lohnend wären.
Hätten wir ſolche, dann würde ſich nicht nur der Getreidebau heben, es
würde auch die Miſere in der Zucker- und in der Spiritusinduſtrie
ſchwinden. Machen wir uns nicht vom Auslande unabhängig, ſo wird
uns im Falle eines Krieges Amerika die Preiſe diktieren, und zwar
Preiſe, bei denen uns die Haare zu Berge ſtehen. Zum Schluß möchte
ich noch auf einen anderen Punkt kommen. Der Herr Staats-
ſekretär Poſadowsky hat neulich geſagt, die politiſchen
Verhältniſſe würden ſich für die Landwirtſchaft immer
ungünſtiger geſtalten, weil die landwirtſchaftliche Vevölkerung
abnimmt und die ſtädtiſche wächſt. Die Aeußerung hat deprimierend
gewirkt, denn es iſt daraus herausgehört worden, daß nun die Land-
wirtſchaft ihrem Schickſal überlaſſen werden ſolle. Die Bevölkerungs
verſchiebung iſt ja koloſſal, aber die Schuld daran trägt nicht die Land
wirtſchaft, ſondern die Handels und Wirtſchaftspolitik der früheren
Regierung. Jch würde mich ſehr freuen, wenn der Herr Staats
ſekretär Gelegenheit nehmen würde, ſeine Aeußerung etwas näher zu
präziſieren, um den ungünſtigen Eindruck etwas abzuſchwächen.
(Bravo! rechts.

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Die Angaben des Herrn Vorredners
über unſere Handelsſtatiſtik laſſen ſich natürlich im Augenblick nicht
kontrollieren. Aber wenn er verlangt, daß die Ausfuhrziffern niedriger
angeſetzt werden ſollen, ſo hat das doch nur den Zweck, die Entwickelung
unſerer Jnduſtrie ungünſtiger erſcheinen zu laſſen. Die Klagen des
Herrn Grafen Kanitz über die Kartelle und Syndikate ſind durchaus
berechtigt, aber wenn er die Uebelſtände beſeitigen will, ſo muß er mit
uns die Schutzzollpolitik bekämpfen, die allein den Kartellen die Exiſtenz
möglichkeit gibt. Was die Verſorgung des Landes mit Getreide anbe
trifft, ſo halte ich es für techniſch nicht unmöglich, daß die heimiſche
Landwirtſchaft genügend viel bauen kann, aber ob es
Nutzen bringen würde, iſt eine andere Frage. Jch
würde es für ein wairtſchaftliches Unglück halten wenn
ſich die Landwirtſchaft in dieſer Weiſe auf den Getreidebau konzentrieren
würde. Jch habe mich eigentlich zum Worte gemeldet, um den Herrn
Staatsſekretär zu fragen, wie es mit der Gewerbe und Berufszählung
im Jahre 1905 ſteht. Daran haben wir das größte Jntereſſe denn
eine ordentliche Beruſs- und Gewerbeſtatiſtik iſt die Grundlage für jede
vernünftige Sozialpolitik.

Sächſiſcher Bevollm. Dr. Fiſcher widerſpricht einer Aeußerung des
Vorredners, daß in dem arbeitsſtatiſtiſchen Beirat des Statiſtiſchen
Amtes die Mitglieder des Bundesrats zu ſehr das Uebergewicht hätten.
Was Dr. Jaſtrow anlange, ſo ſei die Behauptung eines Zeitungsartikels,
als ob demſelben gewiſſermaßen ſein geiſtiges Eigentum genommen
worden ſei, jedenfalls ganz unbegründet.

Abg. Roeſicke-Deſſau (freiſ. Vgg.) weiſt zunächſt hin auf die wirt-
ſchaftspolitiſchen Ausführungen, welche Graf Kanitz an den Etatstitel
Statiſtiſches Amt angeknüpft habe. Hätte ein Mitglied der Linken
ähnliches getan, ſo würde man jedenfalls geſagt gehaben, das gehöre
nicht hierher. Was Graf Kanitz über die Wert-Statiſtik geſagt habe,
darauf könne er die Antwort der Regierung überlaſſen, denn wenn es
richtig wäre, daß die Wertermittelungen des Statiſtiſchen Amtes ſo der
Grundlage entbehrten, dann wäre ja unſere ganze Statiſtik falſch. Die
Schleuderpreiſe unſerer Kartelle, über welche Kanitz ſich beklagte, ſeien,
darin habe Südekum ganz recht, lediglich die Folge unſerer Schutz
zollpolitik. Eine Verbeſſerung der land wirtſchaftlichen Statiſtik wünſche
auch die Linke, aber nicht in der Weiſe, wie ſie geſtern von agrariſcher
Seite verlangt worden ſei, alſo nicht durch eine private Statiſtik. Eine
Bürgſchaft für Zuverläſſigkeit und Unparteilichkeit, ohne tendenziöſen
Zweck, gewähre nur eine amtliche Statiſtik. Redner gedenkt dann
ebenfalls noch der verdienſtlichen Tätigkeit des Dr. Jaſtrow in ſeiner
ſtatiſtiſchen Zeitſchrift „Arbeitsmarkt“.

Württemb. Präſident v. Schicker ſtellt auch dem Vorredner gegen
über in Abrede, daß dem Dr. Jaſtrow ſeitens des arbeiterſtatiſtiſchen
Beirats irgendwie zu nahe getreten worden ſei.

Abg. von Heyl zu Herrnsheim (ntl.) wendet ſich gegen Südekum.
Wenn dem Wunſche der Sozialdemokraten zufolge alle landwirtſchaft
lichen Zölle ſielen, ſo würden alle kleinen landwirtſchaftlichen Beſitzer
am Rhein ruiniert ſein. Deshalb hätten ja auch die Sozialdemokraten
unter den landwirtſchaftlichen Wählern dort keinen Anhang. Geſchäfts
führung und Zuſammenſetzung des arbeitsſtatiſtiſchen Beirats ſeien in
keiner Weiſe zu bemängeln. Was Dr. Jaſtrow anlange, ſo könne es
niemals Monopol eines Einzelnen ſein, die Quellen über die Ver
hältniſſe auf dem Arbeitsmarkt, Arbeitsnachweis c. für ſich allein zu
behalten. Daß dieſe Quellen jetzt amtlich verwertet würden, ſei nur
dankenswert.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Graf Kanitz hat die Wert-
ſchätzungen, namentlich für den Warenaustauſch mit Rußland, bemängelt.
Aber er wird doch zugeben müſſen, daß man in Rußland die Ausfuhr
waren nach Deutſchland immer niedriger einſchätzen wird als in
Deutſchland ebenſo in Deutſchland die nach Rußland gehenden
Waren immer niedriger, als dies in Rußland geſchieht. Schon das
erklärt die Differenzen in der deutſchen und ruſſiſchen Statiſtik. Jeden-
falls ziehen wir nach Möglichkeit Sachverſtändige zur Wertabſchätzung
hinzu. Das Statiſtiſche Amt wendet alles an, um die Tatſachen ſo
objektiv wie möglich darzuſtellen. Wenn Dr. Jaſtrows Arbeitsmarkt
in der Januar-Nummer nur unvollſtändig erſcheinen konnte, ſo trägt
das Statiſtiſche Amt daran keine Schuld, denn es hat ja die
betreffende Ziffer überhaupt erſt zum 10. Februar eingefordert.
Daß überhaupt ein anmtliches Organ erſcheinen ſollte,
darauf konnte man überall vorbereitet ſein. Herrn Dr. Jaſtrows
Verdienſte erkennen wir durchaus an, vor allem auch den Wert der
Augenblicksbilder, die er gibt, indem er ſeine Statiſtiken monatlich
erſcheinen läßt. Die Koſten einer Berufszählung betragen mehrere
Millionen, und bei der Frage, wann wir wieder eine ſolche Zählung
vornehmen, wird daher wahrſcheinlich die Finanzlage eine Rolle ſpielen.
Die Verſchiebungen in der Bevölkerung ſind, wie Graf Kanitz zugeben
wird, eine Tatſache. Und wenn ich neulich ſagte, daß es bei ſolchen
Verſchiebungen der Regierung immer ſchwieriger wird, ſelbſt berechtigte
Forderungen der Vandwirtſchaft zu erfüllen, ſo wird Graf Kanitz, wenn
er die Prämiſſe als richtig zugibt, auch meiner Schlußfolgerung zu-
ſtimmen müſſen. Um ſo mehr ſollte er froh ſein, daß der Zolltarif durch
eſetzt iſt.2 Nach weiterer unweſentlicher Debatte, hauptſächlich über den Fall

Jaſtrow, bemängelt Abg. Hoch (Soz.) die amtliche Streik-Statiſtik.
Es folgt eine kurze Auseinanderſetzung zwiſchen dem Abg. Werner
(Antiſ.) und dem Geh. Rat Neumann über die Beamtengehälter beim
Statiſtiſchen Amt und über die Etatiſierung von Hilfsbeamten.

Hierauf wird der Etat des Statiſtiſchen Amts genehmigt, ebenſo
debattelos das Kapitel Aichungsamt. Montag 1 Uhr: Fortſetzung.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

27. Sitzung vom 21. Februar, 11 Uhr.
Am Mirniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben, Budde.
Der Geſetzentwurf betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes

Gelſenkirchen wird in erſter und zweiter Leſung ohne Debatte an-
genommen.

Darauf beginnt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betr. die
Bildung eines Ausgleichsfonds für die Eiſenbahnverwaltung.

Nach dem Entwurf ſollen in Zeiten eines wirtſchaftlichen Auf
ſchwunges Mittel zurückgelegt werden, die eine gewiſſe Stabilität

in der Eiſenbahnverwaltung auch in den Zeiten eines wirtſchaft
lichen Niederganges gewährleiſten. Er beſtimmt, daß, wenn ſich
nach der Jahresrechnung ein Ueberſchuß des Staatshaushaltes er
giebt, dieſer zunächſt zur Bildung oder Ergänzung eines Aus
gleichsfonds bis zur Höhe von 200 Millionen Mark zu verwenden
iſt. Die Mittel des Ausgleichsfonds werden herangezogen 1. zur
Bildung oder Ergänzung eines Dispoſitionsfonds der Eiſenbahn
verwaltung bis zur Höhe von 30 Millionen Mark zur Vermehrung
der Betriebsmittel, 2. zur Ausgleichung eines rechnungsmäßigen
Minderüberſchuſſes der Eiſenbahnverwaltung.

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben: Bei der Schwierigkeit der
Materie ſei es mir erlaubt, Jhnen die Gedanken der Vorlage noch-
mals zu entwickeln. Wenn wir auf das letzte Vierteljahrhundert
zurückblicken, ſo ſehen wir die weitgehenſten Verbeſſerungen der
verſchiedenſten Art, vor allem die Durchführung des m
ſhſtems, ein unvergängliches Verdienſt des Fürſten Bismarck. Am
Beginn der Verſtaatlichungsaktion im Jahre 1878,„79 hatte der
Eiſenbähnetat nur eine Einnahme von 176 Millionen Mark. Dieſe
Einnahme ſtieg nach den erſten Verſtaatlichungen auf 564 Millionen
Mark. Jm vorliegenden Etat betragen die Einnahmen 1416 Mill.
Mark. Dieſe Eiſenbahneinnahmen machen heute mehr als die
Hälfte der Geſamteinnahmen des Staates aus. Aus der bis-
herigen Entwickelung der Eiſenbahneinnahmen und ihre Bedeutung
für das ganze Staatsleben ergiebt ſich, daß wir Vorſicht walten
laſſen müſſen hinſichtlich der Erhaltung der Eiſenbahneinnahmen,
und daß wir andererſeits auf einen mäßigen Zuſchuß der Eiſen
bahnen zu den allgemeinen Staatsausgaben nicht verzichten können.
Nur wenn in unſeren ganzen Verhältniſſen eine gewiſſe Stabilität
herrſcht, können wir planmäßig unſeren Aufgaben gerecht werden.
Wir haben in den letzten Jahren einen außerordentlichen Dis-
poſitionsfonds geſchaffen, der ſich als notwendig für die Eiſenbahn
verwaltung und die Finanzverwaltung erwieſen hat. Aber dieſer
Fonds hängt von den zufälligen Zuſtänden ab, ob das letzte Jahr
einen Rechnungsüberſchuß ergeben hat. Die Vorlage will nun
dieſen Fonds von den Einnahmen des letzten Jahres unabhängigmachen. Dieſes Streben iſt notwendig, nachdem das Haus i
Zweckmäßigkeit dieſes Fonds wiederholt anerkannt hat. Aufgabe
des Finanzminiſters iſt es, die einzelnen Verwaltungen an ein
gutes finanzielles Ergebnis zu intereſſieren. Müſſen die einzelnen
Verwaltungen den Ueberſchuß am 1. April abliefern, dann werden
ſie noch am 31. März den letzten Sechſer ausgeben. Heiterkeit.
Anders iſt es, wenn ſie wiſſen, was wir in dieſem Jahre erübrigt,
kommt uns im nächſten zu Gute. Jch bitte um eine wohlwollende
Prüfung der Vorlage.

Abg. Dr. am Zehnhoff (Ztr.): Meine Freunde ſtehen der
Vorlage verſchieden gegenüber. Ein Teil verhält ſich im großen
und ganzen ablehnend, während der andere Teil mehr auf dem
Boden der Vorlage ſteht und nur Aenderungen im einzelnen ver-
langt. Unſer prinzipielles Bedenken geht dahin, daß die Vorlage
das Budgetrecht des Hauſes erheblich beſchränkt. Nach unſeren
Wünſchen ſoll der Ausgleichsfonds nicht nur die Schwankungen der
Eiſenbahneinnahmen, ſondern auch die der Matrikularbeiträge
regeln. Einen ſolchen Fonds zu ſchaffen, wäre aber Sache des
Reichs; dieſe doppelte Zweckbeſtimmung des Ausgleichsfonds hat
auch der gründlichſte Kenner der preußiſchen Finanzen, Miniſter
v. Miquel, für notwendig erklärt. Jch bitte, die Vorlage der Bud-
getkommiſſion zu überweiſen.

Abg. Richter (frſ. Vp.): Der Vorredner hat ſich gezeigt als
Jünger Miquels in ſeiner Vorliebe für automatiſche Regelung derFinanzverhältniſſe. Die Mißſtände, über die die Siſewahn
verwaltung klagt, erkenne ich an. Jch ſehe aber in der Vorlage
kein geeignetes Mittel, dieſen Mißſtänden abzuhelfen. 1897 wurde
eine ähnliche Vorlage abgelehnt, die heutige Vorlage iſt eine neue,
aber verſchlechterte Ausgabe des damaligen Entwurfes. Die Vor-
lage bringt uns eine weitere Schmählerung des Budgetrechtes des
Landtages. Abermals ſoll die Zahl der Fonds vermehrt werden,
die verfaſſungswidrig! außerhalb des Etats ſtehen. 1897 be-
trug der Ausgleichsfonds 80 Millionen, jetzt ſollen es 200 Millionen
ſein. Nach der Gründung des Reichs wurde jeder Fonds der
ſchärfſten Kontrolle außerhalb der Finanzverwaltung unterſtellt,
heute iſt man darüber hinaus. Dieſe Fülle von Befugniſſen der
Finanzverwaltung kann den Landtag und das Budgetrecht voll
ſtändig matt ſetzen. (Sehr richtigl links.) Die Mißſtände, unter
denen wir jetzt leiden, gehen zurück auf die Theſaurierungsvolitik
des Herrn v. Miquel. Jch will die Gegenwart auf Koſten der Zu
kunft nicht bevorzugen, aber auch nicht belaſten. Wenn Sie alle
Verkehrsbedürfniſſe vor ſich haben, können Sie nach der Finanz-
lage entſcheiden, ob Sie die Ausgaben aus laufenden Mitteln oder
durch Anleihen decken wollen. Jſt unſer Budgetrecht beſeitigt,
dann iſt die ganze Etatsberatung nur eine Etatsplauderei. (Bei
fall links.)

Abg. v. Arnim (konſ.) Schon einmal iſt uns ein Ausgleichs
fonds vorgeſchlagen worden. Damals handelte es ſich aber um die
allgemeine Balanzierung des Etats, und jetzt ſollen allein
200 Millionen für die Eiſenbahnverwaltung angeſammelt wer
den. Eine ſolche Vorlage hätte Miniſter v. Miquel kaum ein
gebracht. Meine Freunde werden zwar notwendige Fonds immer
bewilligen, ſie halten aber die Gegenwart nicht für geeignet, dieſe
Materie zu regeln, weil jetzt, um Fonds zu gründen, Schulden ge
macht werden müſſen. Wird uns aber in der Kommiſſion der un
widerlegliche Beweis geliefert, daß die Vorlage eine weſentliche
Beſſerung der beſtehenden Zuſtände bringt, dann iſt nicht aus
geſchloſſen, daß wir der Vorlage event. zuſtimmen. Jedenfalls
ſtehen wir der Vorlage ſehr fkeptiſch gegenüber.

Eiſenbahnminiſter Budde: Gerade der jetzige Moment iſt zur
Regelung dieſer Sache geeignet. Wenn der Schuh drückt, muß er
geändert werden. Das Bedürfnis des Ausgleichsfonds iſt von allen
Seiten anerkannt, und ſeine Bedeutung für die Stärkung des Extra-
ordinariums iſt ja auch unleugbar. Jch bitte dringend, bewilligen
Sie den Ausgleichsfonds. Die Eiſenbahn iſt ein Inſtrument zur
wirtſchaftlichen Hebung des Landes. Geben Sie uns die Möglichkeit,
noch mehr als bisher den Bedürfniſſen des Landes gerecht zu wer
den. Jetzt müſſen wir alltägliche Bedürfniſſe unter den Tiſch fallen
laſſen oder in die Schublade legen. (Heiterkeit.) Eine Ab-
ſonderung von der Finanzverwaltung erſtreben wir nicht; ihrer ge-
rechten Kontrolle werden wir uns nicht entziehen. Beifall.

Abg. Dr. Sattler (nl.) erklärt ſich für die Vorlage. Sie iſt
klein, aber ganz niedlich. (Heiterkeit.) Sie macht Anleihen in
einer Form unnötig, die dem Anſehen des Staates nicht dient.
Exiſtiert der Fonds, dann iſt der Eiſenbahnminiſter in der Lage,
allen Anforderungen zu genügen.

Abg. Gamp (frk.): Der gegenwärtige Zuſtand iſt unhaltbar.
Der Disvpoſitionsfonds muß auf eine ſichere Grundlage geſtellt wer
den. Die konſtitutionellen Bedenken des Abg. Richter ließen ſich
dadurch entkräften, daß wir regelmäßig zur Anſammlung des
Fonds 30 Millionen in den Etat einſtellen. Geſchieht das, dann
werden wir uns leicht mit der Regierung verſtändigen.

Nach weiterer Debatte wird die Vorlage der Budgetkommiſſion
überwieſen

Das Haus vertagt ſich.
Montag 11 Uhr: Eiſenbahnetak.

Ausland.
Jtalien.

Vertragung der Kardinalsernennungen.
Es heißt in Rom, das Konſiſtorium, worin mehrere

Kardinalsernennungen ſtattfinden ſollten, ſei ver
tagt, da Deutſchland unbedingt die Ernennung des Kölner
Erzbiſchofs Fiſcher zum Kardinal fordert. Dagegen macht die
Kurie geltend, daß Fiſcher erſt zu kurze Zeit den Kölner Erzbiſchof
ſtuhl inne hat. Der Vatikan ſucht einen Ausweg, um Deutſchland
zu befriedigen, ohne die vatikaniſchen Traditionen zu verletzen,
und glaubt dieſen in der Vertagung des Konſiſtoriums gefunden
zu haben.

Türkei.
Die makedoniſche Frage.

Schluß 3 Uhr.

Der öſterreichiſchungariſche und der h Botſchafter
haben am Sonnabend nachmittag dem Großweſir das Memo-

randum über die Vorſchläge der beiderſeitigen Regierungen zur
Beſſerung der Verwaltung in den makedoniſchen
Vilajets Uesküb, Monaſtir und Saloniki überreicht. Die
Vorſchläge der Note umfaſſen im weſentlichen 1. Ernennung
eines Generalinſpektors auf drei Jahre mit entſprechenden
Vollmachten 2. Ernennung von europäiſchen Gendarmerie
Offizieren 3. Regelmäßige Zahlung der Gehälter durch Ver
mittelung der OttomanBank, an die alle Einkünfte aus Zehnten
und Steuern abzuführen ſind.

Die jüngſten Kundgebungen verſchiedener Regierungen
ſtimmen mit den Berichten aller türkiſchen Botſchafter überein,
welche beſagen, daß die übrigen Großmächte das auf die
Ein rung von Reformen gerichtete Vorgehen Oeſter-
reich Ungarns und Rußlands wirkſam
unterſtützen werden. Dies macht im ildizpalais Ein
druck, und die Annahme des Reformprojekts iſt dem An
ſchein nach zu erwarten.

Von Paris aus, wo ſich verſchiedene Zeitungen und Zeitungs
korreſpondenzen in den Dienſt der bulg ariſch-makedoniſchen
Sache geſtellt haben, werden gefliſſentlich Schauernach richten
über türkiſche Greuel und Mordtaten in den europäiſchen
Grenzproviuzen verbreitet. So wußte eine franzöſiſche Zeitungs
agentur jüngſt von einem „Maſſacre“ in der Ortſchaft Zelnitza zu
berichten. Es liegt nunmehr jedoch eine Erklärung des Ortsvorſtehers
und der Aelteſten-Körperſchaft vor, welche jene Nachricht als eine
völlig haltloſe Erfindung brandmarkt, welcher irgendwelche
Tatſache nicht zu Grunde liege.

Brieflich in Konſtantinopel eingetroffene Konſularberichte
aus Monaſtir melden übereinſtimmend, daß die make
doniſchen Komitees trotz des Winters eine außer
ordentlich rege Dätigkeit entwickeln. Die
Berichte äußern ſich ferner über die Organiſation der
Banden; ſechzehn Führer von Banden, welche in der
Umgegend von Monaſtir hauſen ſollen, werdennamentlich aufgeführt. Eine Art o ber kommandant ſoll

ein bulgariſcher Reſerveoffizier, der Woywode Davidow, ſein.
Als beſorgniserregend bezeichnen die Berichte den Umſtand, daß

die Beteiligung der bulgariſchen Bevölkerungan der Tätigkeit der Banden und die Erregung der ganzen

Bevölkerung über die Zuſtände im Vilajet zunehmen.
Jn den letzten Tagen ſollen ſich auf Anregung Sarafows

insgeſamt ſieben bulgariſche Banden zu je 200 bis 300 Mann
organiſiert haben, welche vollſtändig ausgerüſtet ſind. Die
Belgrader Blätter bedauern, daß aus der Reformaktion Oeſter
reich Ungarns und Rußlands die Frage der Entwaffnung der
Albaneſen ausgeſchieden ſei, die für das ſerbiſche Element von
ernſter Wichtigkeit ſei.

Nordamerika.

Zum Schutze des Präſidenten der Vereinigten
Staaten.

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat jetzt dem Bericht
des Ausſchuſſes über den Geſetzentwurf zum Schutze des
Präſidenten zugeſtimmt. Der Entwurf iſt aus der durch die
Ermordung Me. Kinleys hervorgerufenen Bewegung hervor
gegangen und richtet ſich mit zum Deil ſehr nachdrücklichenSmingen gegen die Anhänger der ſogenannten Propaganda

er Tat.
Der Geſetzentwurf ſieht in der von dem Ausſchuſſe angenom-

menen Form die Todesſtrafe für jedermann vor, der vorſätz
lich und böswillig den Präſidenten oder Vize- Präſidenten oder
irgend einen Beamten tötet, auf den die Pflichten des Präſidenten
übergehen könnten; desgleichen, wenn der Mord an irgend einem
Botſchafter oder Geſandten verübt wird, der bei den Vereinigten
Staaten akkreditiert iſt. Jeder Mordanſchlag auf die erwähnten
Perſonen wird mit dem Tode oder mit Zuchthaus nicht
unter 10 Jahren beſtraft. Jeder, der bei einem Mordanſchlag
auf die erwähnten Perſonen Hülſe leiſtet, Ratſchläge erteilt oder
ihn fördert, wird als Täter angeſehen und als ſolcher beſtraft.e i in den Vereinigten Staaten,
welche die Lehre verbreitet, es ſei Pflicht oder
Notwendigkeit, einen oder mehrere Würden-
träger der Vereinigten Staaten oder irgend
einer anderen ziviliſierten Nation zu köten,
wird mit einer Geldſtrafe bis zu 5000 Dollars oder mit einer Ge

fängnisſtrafe bis zu 20 Jahren belegt, oder. es können
auch beide Strafarten eintreten. Die Einwanderung
aller Perſonen, welche gegen die Regierung feindſelige Geſinnung
hegen oder irgend einer Organiſation angehören, welche ſolche Ge
finnung bekundet, in die Vereinigten Staaten iſt verbot en.
Wenn ſolche Perſonen nach den Vereinigten Staaten einzuwandern
verſuchen, machen ſie ſich ſtrafbar. Schließlich beſtimmt der Geſetz
entwurf, daß keine Perſon, welche einer geordneten Regierung ver
neinend gegenüberſteht oder irgend einer Organiſation angehört,
welche ſolche Verneinung lehrt, in den Vereinigten Staaten
naturaliſtert werden kann.

Mittelamerika.

Zum Aufſtand in Honduras.
Nach einem Telegramm aus Panama iſt der Aufſtand zu

gunſten Bonillas in Honduras im Wachſen. Vor der Ueber
nahme des Befehls über die Regierungstruppen durch den

räſidenten Sierra erlitt der Führer der Streitkräfte des
Präüdenten Herrera bei Obancho eine Niederlage.

Südamerika.
„Denezuela.

Die Aufſtändiſchen haben 2800 Mann ſtark zwanzig
Meilen ſüdlich von Caracas eine ſtarke Stellung eingenommen.
Die Truppen der Regierung ſtehen gleichfalls in
ſtarken a Die Regierungstruppen haben nahe bei
Calobozo 1800 Aufſtändiſche, die unter dem Kommando von
Antonia Fernandez ſtanden, geſchlagen.

Mietteilungen aus Willemſtad zufolge ſind die Meldungen
über angeblich von Venezuela über die Aufſtändiſchen davon-
getragene Siege falſch.

Aus Caracas wird gemeldet, daß der Kongreß wieder zuſammen
getreten iſt.

Es iſt das Verſprechen gegeben worden, daß der deutſche Kommo
dore die weggenommenen venezolaniſchen Schiffe in Port of Spain
am Montag zurückgeben wird. Als die Protokolle unterzeichnet
wurden, war es die Abſicht der Vertreter der verbündeten
Mächte, daß die Uebergabe in den venezolaniſchen Gewäſſern
erfolgen ſolle. Das Kanonenboot der Vereinigten Staaten
„Marietta“ wird die venezolaniſchen Offiziere und Mannſchaften zur
Bemannung der Schiffe nach Port of Spain bringen. Jnzwiſchen, ſoheißt es, würden von den Aufſtändiſchen Waffen und er in
roßem Umfange an den unbewachten Häfen eingeführt, Präſident Caſtroßabe keine Flotte, dies zu verhindern und werde dadurch ſtörriſch in

ſeinem Verhalten.
Afrika

Engliſche deutſche Grenzkommiſſion
Aus Lokodja wird gemeldet: Die britiſchen Mitglieder der

gliſch-dentſchen Grenzkommiſſion zur Abſteckung der Grenze
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wiſchen Jola und dem Tſchadſee ſind am 10. d. Mts. hier
eingetroffen und haben ſich im Automobilboot auf dem Benuefluſſe
ach Jbi begeben.mag Südafrika.

Chamberlain und die Afrikan der
Auf ſeiner Rundreiſe durch Südafrika, die von Durban über

die Hauptorte der Transbaal und der Oranjekolonie ins Kapland
führte, hat Miniſter Chamberlain die letzte Etappe, Kapſtadt
ſelbſt, erreicht, von wo er demnächſt den Heim weg antritt. Mit
den Leitern der Holländerpartei hatte er dort eine Unterredung.
Eine Deputation der füdafrikaniſchen Partei, wie ſich der
Afrikanderbond jetzt nennt, der Merriman, Hofmehr, de Waal und
andere hervorragende Führer angehörten, überreichte Chamber-
Jain eine Adreſſe, in der um Einleitung einer Unterſuchung über die
Handhabung des Kriegsrechts, das Kommandieren im Kriege und
die Eingeborenen Arbeit erſucht wird. Chamberlain erklärte in
ſeiner Erwiderung, die Unterſuchung ſei unzuläſſig, da ſie nur
alte Wunden aufreißen würde. Er teilte die Hoffnungen der Ab-
geſandten auf eine Föderation; er wünſche, er könnte es erleben,
in Südafrika eine Reichsbevölkerung unter einem großen Parla-
ment zu ſehen; er ſei nicht aus perſönlichen Gründen oder aus
Gründen politiſchen Ehrgeizes nach Südafrika gekommen. Die
Tage ſeiner Amtstätigkeit für das Reich ſeien
notwendigerweiſe gegählt. und es würde das größte Glück
ſeines Lebens ſein, wenn ſeine letzte ſtaatsmänniſche
Tat etwas zur Herbeiführung der Einigkeit der beiden weißen
Raſſen in Südafrika beitrage. Schon beſitze er die ſichere Ueber
zeugung, daß er, was die Ruhe Südafrikas betreffe, voller Hoff
nung und Zuverſicht fortgehen könne. Selbſt hier in der Kap
kolonie ſei er hoffnungsfreudig, denn er habe empfunden, daß ein
Gefühl der Hoffnung und Aufrichtigkeit durch das Land gehe.
Merriman dankte Chamberlain und erklärte, die Deputation
ſtimme mit der Mehrzahl ſeiner Anſichten überein.

Marokko.
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Fez vom 16. d. M.

gemeldet: Die Lage iſt hier zur Zeit ſehr zufrieden-
ſtellen d. Der Prätendent, welcher in dem letzten Ge
fecht verwundet ſein ſoll, befindet ſich zur Zeit in Riatta, in
der Nähe von Tazza, während der Kriegsminiſter El-
Menebhi an der Spitze einer ſtarken Truppenmacht
oorgeht, um die Stämme zum Gehorſam zu zwingen. Der
HiainaStamm hat die vollſtändige Unterwerfung durch Stellung
von Geiſeln als Sicherheit für zukünftiges ruhiges Verhalten
und für die Zahlung einer Entſchädigung angeboten. Der
britiſche Jnſtrukteur, Sir Harry Maclean, der die Lage ſehr
optimiſtiſch betrachtet, hält die Macht des Prätendenten für
vollſtändig gebrochen.

Aus Nah und Fern.
Von der Prinzeſſin Luiſe. Wie wir ſchon berichteten, hatte das

amtliche Organ der ſächſiſchen Regierung bekannt gegeben, daß das
Urteil im Eheſcheidungsprozeß des Kronprinzenpaares infolge des
Widerſpruchs der Anwälte der Prinzeſſin nicht veröffentlicht werden
ſolle. Jm Gegenſatz hierzu erklärten die Anwälte, einen Wider
ſpruch nicht erhoben zu haben. Zu dieſer Angelegenheit ſchreibt nun
jetzt das Dresdener Journal „Wir haben genern die Notiz gebracht,
daß in dem Eheſcheidungsprozeſſe Sr. Königlichen Hoheit des Kron
prinzen gegen Höchſiſeine Gemahlin der Vertreter der vormaligen
Frau Kronprinzeſſin Widerſpruch gegen die Veröffentlichung des Ur
keils und ſeiner Begründung erhoben habe. In einigen hieſigen
Tagesblättern wird letzteres heute in Abrede geſtellt. Wir ſind dem-
gegenüber zu der Erklärung ermächtigt, daß die Regierung nach den
ihr gewordenen Jnformationen annehmen mußte, daß ein ſolcher
Widerſpruch wenigſtens vorläufig ausgeſprochen worden ſei.“
Ferner veröffentlicht das Dresdener Journal mit Genehmigung
des Miniſteriums und unter Zuſtimmung des Juſtizrats Dr. Körner
folgende Zuſchrift des Rechtsanwalts Dr. Felix Bondi: „Jhre
geſtrige Mitteilung „der Rechtsvertreter der ehemaligen Kronprinzeſſin
habe ausdrücklich Einſpruch gegen eine Veröffentlichung der Urteils-
begründung erhoben“, iſt inſofern nicht zutreffend, als ich auf die
diesbezügliche Frage nur etwa folgendes erklärt habe: Dafern
eine Veröffentlichung des Urteils in ſeinem vollen Umfange
erfolgen ſollte, ohne daß ich in meiner Eigenſchaft als Prozeß
bevollmächtigter der ehemaligen Frau Kronprinzeſſin um Zuſtimmung
hierzu gefragt würde, ſo kann ich hiergegen nichts machen. Werde
ich aber ausdrücklich um Zuſtimmung gefragt, ſo könnte ich eine
ſolche nicht erklären, ohne zuvor bei meiner Frau Vollmachtgeberin
anzufragen; mindeſtens müßte abgewartet werden, bis die ehemalige
Frau Kronprinzeſſin in den Beſitz der Urteilsausfertigung werde
gelangt ſein, damit ſie zu der Frage einer Veröffentlichung der
Urteilsbearündung Stellung nehmen könne. Jm übrigen könne ich
nicht verhehlen, daß ich grundſätzliche Bedenken dagegen habe,
ein in einer Eheſache in geheimer Gerichtsverhandlung ergangenesUrteil zu veröffentlichen. ch erſuche Sie hierdurch, Jhre geſtrige

Mitteilung im Sinne meiner bevorſtehenden Darlegung richtig
zuſtellen“.

Zu dem Urteil im kronvrinzlichen Eheſcheidungsprozeſſe wird den
„Dresd. Nachr.“ ferner geſchrieben „Nach zuverläſſiger Erkundigung

bewabhrheitet es ſich, daß der Antrag auf h
der Ehe ſchließlich von unſerem Kronprinzen ſelbſt
geſtellt worden iſt. Jm Anfang beſtand ſeitens unſeres Königs
hofes allerdings die Abſicht, nur auf Trennung der Ebe nach den im
Deatſchen Bürgerlichen Geſetzbuche für Katholiken vorgeſehenen Be
ſtimmungen zu klagen. Nach dem ganzen Verhalten und den
Aeußerungen der vormaligen Kronprinzeſſin konnte angenommen
werd en, daß ſie, um die bisherigen Bande vollſtändig zu löſen, einem
ſolchen, nur auf Trennueg gerichteten Antrage ihrerſeits den Antrag
auf Scheidung entgegenſetzen würde. Dann wäre der Gerichtshof
verpflichtet geweſen, auf die Scheidung zu erkennen, ohne daß
doch dem Kronprinzen zugemutet worden wäre, dieſen mit
ſeinen kirchlichen Verpflichtungen an und für ſich nicht zu verein
barenden Erfolg ſelbſt herbeizuführen. Sehr bald zeigte ſich indes,
daß die Sachwalter der Prinzeſſin Luiſe dieſe Lage erkannt hatten
und ſie im Intereſſe ihrer Klienten auszunutzen entſchloſſen waren
Jm Termin vom 28. Januar wurde zu allgemeiner Ueberraſchung
der erwartende Scheidungsantrag von ſeiten der Prinzeſſin nicht
geſtellt und dadurch eine Hinausſchiebung des Urteils erreicht. Nun
bli b nichts übrig, als daß der Kronprinz ſelbſt die Scheidung beantragte.

Man hat in der Oeffentlichkeit nicht immer ſcharf unterſchieden zwiſchen
demſtaatsrechtlichen Verhältniſſe, in dem die Prinzeſſin als Mit
glied des Königlichen Hauſes ſtand, das ihr die Stellung einer Kron
prinzeſſin und die Anwartſchaft auf den Königsthron verlieh, und
dem rein bürgerlichrechtlichen Verhäitniſſe als Gattin ihres Mannes.
Beide Verhältniſſe hingen nicht notwendig zuſammen. Eine Dame
kann Ehefrau eines Königlichen Prinzen ſein, ohne ſelbſt dem Königs
hauſe anzugehören, wie die Fälle morganatiſcher Ehe beweiſen. Das
ſtaatsrechtliche Verhältnis der Prinzeſſin war ſchon durch die König
liche Verordnung vom 14. Januar gelöſt worden, die den Verluſt
aller Rechte, Titel und Würden ausſprach. Von da ab
bis zur Scheidung der Ehe blieb die Prinzeſſin nur noch die bürgerliche Gemahlin ihres Mannes. Jhr jetziger Name iſt Prinzeſ f in
Luiſe von Toskanga. Weder unſer König, noch Kaiſer Franz
Joſeph ſind im ſtande oder haben auch nur die Abſicht, ihr dieſen,
vom Vater ererbten Titel zu nehmen Für die Klärung und
Feſtigung der öffentlichen Beurteilung iſt es von beſonderer
Bedeutung, daß der Gerichtshof klar und deutlich den Ehebruch
der Prinzeſſin als Grund der Scheidung ausgeſprochen
und als den ſchuldigen Teil hat.Wie man hört, gingen namentlich die Wünſche des toskaniſchen
Hofes dahin. daß die Klage nicht auf Ehe ruch, ſondern nur auf
„Zerrüttung des eheli
nd ſo der Prinzeſſin die Schande erfpart werde, die in demWortſaut des gegenwärtigen Richterſpruchs liegt. Das ſächſiſche

en Verhältniſſes“ gerichtet

Volk hatte aber ein unbezweifeltes Recht darauf, klipp und klar zu
erfahren, was der Grund der Eheſcheidung ſei. Jede Bemäntelung und
Beſchönigung wäre von Uebel geweſen. Aus den eigenen Angaben der
Prinzeſſin in der Oeffentlichkeit iſt übrigens zu entnehmen daß der Beginn

des ſträflichen Verbältniſſes um viele Monate
binter ibrer Abreiſe zurückliegt. Somit J ſich die
Haltloſigkeit jener Auffaſſung, welche den gegenwärtigen körperlichen
oder geiſtigen Zuſtand der Prinzeſſin für ihre Handlungsweiſe ver
antwoitlich macht, oder welche gar Zerwürfniſſe mit ihrem hohen
Gemahl oder eine angebliche ungezi mende Behandlung, die ſie an
unſerem erfahren habe, als Grund ihrer plötzlichen Abreiſe
angab. e vollſtändiger die Oeffentlichkeit über
den Charakter und das Vorleben der Prinzeſſin
in Kenntnis geſetzt wird, deſto mehr mußder Glanz ihres Bildes verdunkelt werden. Es
iſt bigreiflich, daß man in Sachſen die Hauptſchuld an den
Verirrungen der Prinzeſſin dem Sprachlehrer Giron bei-
zumeſſen geneigt iſt. Mit den Wahrnehmungen der den Ereig
niſſen näherſtehenden Perſonen ſteht das indes nicht in Einklang.
Giron zeigte ſich zwar auch hier ſchon als unreif und eitel, aber von
den nete eines berechnenden Don Juan hatte er nichts an
ſich. Niemals würde er wohl gewagthaben, ſein
r zu der fürſtlichen Herrin zuerheben, die i
auch an Jahren weit überlegen war, wäre ihm
nicht von dieſer fortgeſetzt das größte Entgegen-
kommen bewieſen worden. Unter dieſen Umſtänden iſt es
noch eine günſtige Fügung zu nennen, daß die Kataſtrophe

der Prinzeſſin vor ihrer l eintrat. Rachher würde ſie noch ſchmerzlicher für Sachſens Ehre ge

worden ſein.“
Die Prinmieſſin Luiſe wird nach einer als zuverläſſig aus-

Wenn Meldung des Wiener „N. T.“ „Ende dieſer Woche“ die
Meierei zu Neuß verlaſſen und nach Oeſterreich zurück
kehren Vielleicht dürfte die Prinzeſſin erſt in San Remo
einige Wochen weilen. Der Eigentümer des „Hotel Anglais“
in Mentone hat beim Anwalt Lachenal angefragt, was mit
dem Gepäck der Prinzeſſin Luiſe geſchehen ſoll, das in ſeinem Gaſthof
zurückgeblieben iſt. Lachenal erwiderte nach der „Frankf. Ztg.“, das
Gepäck ſolle an Ort und Stelle bleiben, da die Prinzeſſin und
Giron zuverläſſig in der allernächſten Zeit nach Mentone
zurückkehren werden. Wenn die Prinzeſſin danach noch immer zu
Giron hält, denn erſcheint es uns doch mehr als fraglich, ob die
Nachricht, daß ſie demnächſt nach Oeſterreich zurückkehren wolle, richtig
iſt. Wie den „Dresd. N. N.“ aus Salzburg gemeldet wird, iſt
die Reiſe der Großberzogin von Toskang nach Nyon
zur Prinzeſſin Luiſe definitiv aufgehoben worden. Bezüglich
des künftigen Aufenthalts der Prinzeſſin ſchweben noch Ver-
handlungen

Ein ſchlimmer Schneeſturm hat auf eu-Fundland gewütet.
Eine Kabelmeldung aus St. Johnes ſagt, daß zwei Schnellzügemit Hunderten von Jnſaſſen im S nerz der Jnſel ein-
geſchneit ſind. Der eine dieſer Züge war vier Tage lang von aller
Nahrungsmittelverſorgung abgeſchnitten, und die Fahrgäſte glaubten,
als alle Verſuche, ſie zu erreichen, verſagten, daß ſie alle vor Hunger
ſterben müßten. Hilfszüge ſind ſofort an die Stelle abgeſandt worden,obgleich der Sturm wog immer mit furchtbarer Gewalt tobt. Die

Schnelligkeit des Windes betrug 70 Meilen die Stunde dazu eine
Kälte von 20 Grad unter Null!

Jm Schneeſturm geſtorben. Der Advokat Caſtrati aus Rom
wurde bei der Beſteigung des Granſaſſo mit ſeinen beiden Führern
von einem Schneeſturm überraſcht; alle drei ſtürzten in einen
Abgrund. Eine Hülfskolonne fand nur ihre Leichname.

Großfeuer in Frankfurt a. M. Jn der Deutſchen vereinigtenSchuhmaſchinenFabrik in der Haideſtraße eutſtand in der letzten Nacht

Großfeuer, wodurch der Dachſtuhl und das obere Stockwerk total
zerſtört wurden. Zahlreiche wertvolle Modelle ſind verbrannt; der
Schaden iſt bedeutend.

Bei der Feuersbrunſt im Clifton- Hotel zu Cedar Rapids
(Jowa) ſind 23 Perſonen verbrannt und 45 zum größten
Teil ſchwer verletzt worden. Mehrere Perſonen ſprangen aus den
Fenſtern. Die meiſten der Opfer ſind Delegierte“ des Verbandes
chriſtlicher Jünglinge des Staates Jowa, welche an einer Verſammlung
des Verbandes teilnehmen wollten. Die Namen der Verunglückten ſind
bisher nicht bekannt.

Großfeuer in Kleienberg (Kreis Büren). Jn der Nacht zum
Sonntag ſind bei ſtarkem Südweſtſturm 44 Häuſer abgebrannt,
darunter das Poſtgebäude, die Schule und das Pfarrhaus. Die Poſt
ſachen ſind zumeiſt ein Raub der Flammen geworden. Verluſt an
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.

Ueber 90 Häuſer abgebrannt. Sonnabend abend 7 Uhr brach
in Hürtgen bei Düren Feuer aus, das ſich infolge des herrſchenden
Sturmes raſch ausbreitete und über 90 Häuſer einäſcherte,
darunter die Poſtagentur und die Oberförſterei. Viel Vieh, beſonders
Kleinvieh, iſt umgekommen. Stehen geblieben ſind das Pfarrhaus und
5--6 Häuſer. Sonntag früh konnte, nachdem ſich der Sturm gelegt
hatte, dem Feuer Einhalt getan werden. Ueber die Entſtehungsurſache
iſt nichts bekannt.

Zwei Greiſe verbranunt. Man meldet aus Paris: Jn der
Ortſchaft Landrais verbrannte geſtern bei einer Fenersbrunſt ein
Greiſenpaar, von dem der Mann S84, die Frau 75 Jahre zählte.

Der Anſturm auf die Böhmiſche Sparkaſſe in Prag dauerte
auch am Sonnabend fort. Gleich bei Beginn der Amtsſtunden herrſchte
in den großen Räumen ein lebens e ährliches Gedränge;
mehrere Frauen fielen in Ohnmacht. Das Tor mußte geſchloſſen
werden und die Parteien wurden nur gruppenweiſe eingelaſſen. Die
Auszahlung erfolgte anſtandslos. Um 11 Uhr vormittags
war das Gedränge vor dem Gebäude lebensgefährlich; der Verkehr
der elektriſchen Bahn ſtockte. Der Statthalter als Oberkurator der
Sparkaſſe erließ eine Bekanntmachung, in welcher er die Gerüchte
über angebliche Verluſte der Sparkaſſe entſchieden für unbegründet
erklärt und hinzufügt, daß die Sparkaſſe für alle Einlagen die denkbar
größte Sicherheit bietet. Dies hatte eine günſtige Wirkung,
und am Mittag hatte ſich die Menge an der Sparkaſſe etwas beruhigt.
Trotzdem am Sonnabend Auszahlungen bis in die ſpäten Nachtſtunden
geleiſtet wurden, konnten doch nicht alle Perſonen, welche Rückzahlung
ihrer Einlagen forderten, abgefertigt werden. Dieſe und andere Ein
leger erſchienen am Sonntag bei den Schaltern, doch war das Ge
dränge nicht mehr ſo groß auch die Anſammlungen vor dem Spar-
kaſſengebäude haben nachgelaſſen. Bis Sonntag nachmittag 3 Uhr ſind
an 1005 Einleger l 280 000 Kronen zurückgezahlt worden.

Ein neuer Eiſenbahnſtreik in Holland droht infolge des Planes
der Regierung, ſtrenge Geſetze gegen Ausſtändige durchzubringen. Wie
aus Amſterdam telegraphiert wird, hat die Verſammlung der Vor
ſtände der Arbeitervereinigungen, die 90 000 Arbeiter vertreten, be
ſchloſſen, die Eiſenbahnangeſtellten zu unterſtützen, die in den Ausſtand
treten werden, um der Annahme des u das einen Ausſtand an
den Bahnen unterſagt, zuvorzukommen. Es wurde ein Komitee ge
bildet, um die Agitation zur Aufrechterhaltung des Rechts auf Aus
ſtand betreiben, und ein Aufruf erlaſſen, der alle Arbeiter auffordert,
ſich ſolidariſch zu verhalten. Dem Haager „Vaderland“ zufolge er
klärte der Kriegsminiſter die von dem ſozialiſtiſchen Blatte „Het Volk“
gebrachte Nachricht, daß die Regierung beabſichtige, dieſer Tage über
Amſterdam, Rotterdam und den Haag den Belagerungszuſtand
zu verhängen, für durchaus unbegründet.

Aufgebauſchte Meldung. Die auch vom „Wolffſchen Telegraphen
bureau“ verbreitete Nachricht von einem im Nogatmündungs-
gebiet erfolgten Dammdurchbruch iſt der „Elb. Ztg.“ zufolge
ſtark übertrieben. Bei dem der Meldung zugrunde liegenden
Vorgang handelt es ſich um einen minderwertigen Ortsdeich, der ſich
h nicht mit den großen Stromdeichen vergleichen läßt. Dabei
iſt dieſer Ortsdeich nicht einmal durchbrochen worden, ſondern es iſt
nur ein Haffſtau über ihn weggegangen und hat eine Ortſchaft etwas
unter Waſſer geſetzt. Zu irgend welcher Beunruhigung gibt der harm
loſe Vorfall keinerlei VeranlaſſungUnglück anf dem Shunſhif „Stoſch“. Auf dem in der Nähe

von den Azoren kreuzenden deutſchen Schulſchtff „Sroſch
fiel während eines Manövers der Seekadett Kurt Schadenber

durch den Fortzu

aus Berlin hoch oben aus den Maſten auf Deck herab und brach
beide Beine. Bei der Schwere der Verletzung hielt es der
Kommandant für angezeigt, den verunglückten jungen Seemann in
dem Hafen von Ponta Delgade auszuſchiffen und dort in ärzt-
liche Behandlung zu geben.

Luſtmord. Auf dem neuen Friedhof zu Freiburg i. B. wurde
am Morgen des 18. Februar in einem Gebüſch liegend die entſetzlich
verſtümmelte Leiche eines etwa 6 Jahre zählenden Mädchens
aufgefunden, das ohne Zweifel das Opfer eines Luſtmordes ge
worden iſt. Der Leib der Leiche war von oben bis unten aufgeſchlitzt,
Bruſt, Ge ſicht und die eine Hand mit Stichwunden bedeckt. Die
verzweifelten Eltern hatten das Kind die ganze Nacht geſucht. Die
Verhaftung des Täters ſoll erfolgt ſein. Er iſt ein verkommer Menſch
aus dem bei Freiburg gelegenen Dorfe Ehnet, der wegen Sittlichkeits
vergehen ſchon mehrfach vorbeſtraſt iſt.

Vierzig Schülerinnen von einem tollwütigen Hunde gebiſſen.
Wie ein Telegramm aus Petersburg meldet, wurden in einem
Hauſe dort am Newskyproſpekt, wo ſich ein Mädchenpenſionat befindet
gegen 40 Perſonen von einem toll gewordenen Hunde gebiſſen. Die
Mehrzahl der Gebiſſenen beſteht aus Schülerinnen.

Ju dem Prozeß Cattaui Humbert wurde am Sonnabend das
Urteil verkündet. Das Ehepaar Humhbert wurde nach dem Antrage
des Staatsanwalts freigeſprochen, Cattaui zu den Koſten
verurteilt.

Gerichtszeitung-
z W. Leipzig, 21. Febr. Prozeß Exnuner. Bei dem

heute fortgeſetzten Verhör bemerkt Exner, er habe im
Jahre 1898 kein Mißtrauen gegen Schmidt gehabt; es
ſeien ihm nur Bedenken wegen der vielen reßangriffe
gegen die Trebergeſellſchaft aufgeſtiegen, weil ſolche Angriffe ſelbſt
die beſten Unternehmungen ins Wanken bringen können. Es ſei
damals der Trebergeſellſchaft ein Blankokredit bis zu 10 Millionen
Mark eingeräumt geweſen. Jm weiteren Verlaufe der Verhand
lung wurde ein Brief idts an Exner verleſen, worin Schmidt
ſein Befremden darüber ausdrückt, daß Exner von ihm
für die Erteilung weiteren BVlankokredits größere Klar-
legung der Verhältniſſe verlangt. Dies könne man von
einem Privatmann, aber nicht von einer Aktiengeſellſchaft
verlangen. Uebrigens ſeien die Verhältniſſe der Trebergeſellſchaft
ſo glänzend, daß ſie wieder 40 Prozent Dividende zu geben imſtande
ei. In dem Briefe fährt Schmidt fort: „Jch kann Jhnen bloß die

Verſicherung geben, Sie werden niemals ſo viel verdient haben,
wie wenn Sie Jhre Tochteraktien behalten; es wird ſich in nächſter
Zeit eine gewaltige Hauſſe in dieſen Aktien entwickeln.“ Exner
antwortete, er müſſe jedenfalls darauf beſtehen, n der Blanko
kredit durch Wechſel gedeckt twürde. Es wäre jedenfalls ſehr gut.
wenn die Hauſſe der Tochteraktien ſehr bald in die Wege geleitet
würde, damit ſie bare Mittel bekämen. Ferner kommt zur Sprache,
daß Exner Schmidt erſuchte, bei der ten ang der Bilanz das
Schuldkonto der Leipziger Bank auf 3 Millionen herabzuſetzen. Das
ſei ſchon notwendig mit Rückſicht auf die n der Ber
liner Börſe. Auf die Vorhaltung des Vorſitzenden, daß danach die
Zulaffungsſtelle getäuſcht werden ſollte, bemerkt Exner, er habe dies
in keiner Weiſe beabſichtigt, er habe den Rat nur erteilt, damit
Schmidt ſeinen Aktienbeſitz verringere, ſomit in der Lage ſei, das
Schuldkonto der Leipziger Bank herabzuſetzen. Er hätte ſchon des
halb auf eine Herabſetzung des Schuldkontos hinwirken müſſen, weil
anläßlich der Preßangriffe gegen die Trebergeſellſchaft es ein ſehr
ſchlechtes Licht auf die Leipziger Bank geworfen hätte, wenn die
volle Höhe des Schuldkontos bekannt geworden wäre. Sach-

r Plaut bemerkt, wenn die wahre Sachlage damals,
Ende 1898, bekannt geworden wäre, wäre der Zuſammenbruch der
Trebergeſellſchaft ſchon damals erfolgt. Die Trebergeſellſchaft war
auf derartig morſcher Grundlage aufgebaut, daß ſie bei dem ge
ringſten Anſtoß hätte zuſammenbrechen können. Es wird ferner
erörtert, datz zur Herabſetzung des Schuldkontos der Trebergeſell
ſchaft bei der Leipziger Bank die Kaſſeler Auffichtsrats- Mitglieder
Aktien und perſönliche Wechſel an die Leipziger Bank gegeben
hätten. Sachverſtändiger Planut bezeichnet dies Verfahren als
ein Scheingeſchäft. Die Kaſſeler Aufſichtsratsmitglieder erhielten
niemals eine Schlußnote über dieſe Aktien, ſie wußten auch zu-
nächſt nicht, welche Art Aktien für ſie von Schmidt bei der Leipziger
Bank hinterlegt wurden. Jn der Nachmittagſitzung
wurden noch einige mit den Tochtergeſellſchaften geſchloſſene Ge-
ſchäfte erörtert und darauf die Verhandlung auf Montag vor-
mittag 926 Uhr vertagt.

Telegramme.
Dresden, 22. Febr. Der Aufſichtsrat der „Sächſiſchen

Bank“ ſetzte die Dividende auf 5 Proz. und die General
verſammlung auf den 28. März feſt.

Rom, 22. Febr. Die hieſige geographiſche Geſellſchaft hat
Sven Heddin die große goldene Medaille verliehen.

Vigo, 22. Febr. Der Ausſtand der Eiſenbahnangeſtellten
breitet ſich weiter aus. Auch die Maſchiniſten wollen, wie ver
lautet, in den Ausſtand treten. Fünf Perſonen wurden ver-
haftet.

Madrid, 22. Febr. Auf der Station Alora ſtieß ein
Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen, wobe,
13 Perſonen verletzt wurden.

e d

Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 21. Febr. Zur Reichstagswahl,)

In der geſtern im „Blauen Hecht“ abgehaltenen Sitzung des Vor
ſtandes des hieſigen nationalliberalen Ve reins,
die Landtagsabgeordneter Stadtrat Reichardt leitete, und an
der auch Landtagsabgeordneter Kommerzienrat Zuckſchwerdt teil
nahm, berichtete der zur Vorberatung der Kandidatenfrage ein
geſetzte Sonderausſchuß über ſeine Tätigkeit und deren Ergebnis.
Der d dieſes Ausſchuſſes, Herrn Fabrikbeſitzer und Stadt
verordneten Rudolf Arendt als Kandidaten der national-
liberalen Partei für die bevorſtehende Reichstagswahl aufzuſtellen
und deſſen Wahl auch den anderen bürgerlichen Parteien zu
empfehlen, wurde nach längerer Beſprechung einſtimmig an-
genommen. Herr Arendt, der nicht anweſend war, ließ ſeine
Bereitwilligkeit, die Kandidatur zum Reichstag zu übernehmen,
mit ſeinem Dank für das ihm durch ſeine Aufſtellung bekundete Ver
trauen ausſprechen. Er iſt ſomit, da der nationalliberale Verein
und die geſamten Parteigenoſſen in Magdeburg dem Beſchluß des
Vorſtandes gewiß gern zuſtimmen werden, Kandidat der National-
liberalen und hoffentlich aller Ordnungs-parteien in dem vor uns liegenden Wahlkampf mit den Sozial
demokraten. Beſchloſſen wurde weiter, die hieſigen Frei-
ſinnigen und die rechts ſtehenden Parteigruppen
dringend zu erſuchen, gleich Mann für Mann füzr Herrn
Arendt zu ſtimmen, um ohne Stichwahl den Sogialdemo-
kraten das Mandat für den Skadtkreis Magdeburg zu entreißen.
Es wurde der Verminderung der ſozialdemokratiſchen Wahlſtimmen

vieler Arbeiter gedacht und der Hoffnung auf
einen Wahlſieg gleich im erſten Anſturm Ausdruck gegeben. Vor-
bedingung iſt dafür allerdings das Eintreten aller
bürgerlichen Wähler für Herrn Arendt alsEhrenpflicht für jeden Magdeburger, der die Ver
tretung unſerer Stadt nicht länger in ſozialdemokratiſchen Händen
wiſſen will.

Magdeburg, 22. Febr. rüfung.)Am a m um Kloſter U. L. Frauen fand am Freitag, den20. d. M. die Prüfung von 18 Abiturienten ſtatt, die alle, darunter

0 unter Dispenſation don der mündlichen das nis der
Reiſe zugeſprochen erhielten. Zwei Schüler, die während der An

(Abiturienten-

fertigung der ſchriftlichen Arbeiten erktankt waren, werden das Examen
noch ſpäter zu machen haben.



S Schulpforta, 22. Febr. (Der Sohn eines alten
Pförtner Lehrers,) Generalmajor z. D. Karl Jacobi,iſt in ſeiner Wohnung zu Berlin verſtorben. Er war 1839
in Pforta geboren. 1870 machte er den Feldzug als Leutnant im
Magdeburgiſchen Feld Artillerie Regiment Nr. 4 mit und erhielt
das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. Jm Jahre 1872 wurde er als
Hauptmann zur Kriegsſchule in Hannover kommandiert und darauf
ins Heſſiſche Feldartillerie- Regiment Nr. 11 verſetzt, trat dann ins
Brandenburgiſche Feldartillerie Regiment Nr. 18 über und wurde
als etatsmäßiger Stabsoffizier zum 2. Württembergiſchen Feld
artillerie- Regiment Nr. 29 (PrinzRegent Luitpold von Bahern)
kommandiert. 1890 übernahm er als Oberſt das Kommando des
Heſſiſchen Trainbataillons Nr. 11, 1897 die Stellung als Direktor
der 3. TrainDepotJnſpektion in Kaſſel und wurde dann Jn
ſpekteur der TrainDepotJnſpektion zu Berlin. Die Leiche wurde
heute nachmittag vom Anhalter Bahnhof in Berlin aus nach Bad
Köſen übergeführt.

Leipzig, 22. Febr. (Die geſtrige Verſamma
lung ſächſiſcher Jnduſtrieller) und Kunſt
gewerbetreibender im hieſigen GraſſiMuſeum nahm
einſtimmig nach einem Vortrag des Reichskommiſſars Lewald eine
Reſolution an, daß eine würdige Beſchickung der Welt
ausſtellung von St. Louis dem dringenden deutſchen
Intereſſe entſpricht.

Leipzig, 21. Febr. (Neue Er krankungen an den
ſchwarzen Pocken.) Geſtern iſt hier ein erneuter Fall ſchwerer
Pockenerkrankung vorgekommen. Eine 32 Jahre alte Frau iſt von
der Krankheit befallen worden. Es ſind nach der „Magd. Ztg.“ ſofort
alle Maßnahmen getroffen worden, um eine Weiterverbreitung
der Krankheit zu verhindern. Die Erkrankte wurde ſofort nach dem
Stadtkrankenhauſe gebracht.

Dresden, 22. Febr. (Adreſſe an den König.) Von
der jüngſt in Chemnitz abgehaltenen Konferenz evan-
geliſch-lutheriſcher Geiſtlicher iſt dem Könige durch
den Vorſitzenden der Konferenz, Superintendent KaiſerRadeberg,
folgende Ergebenheitsadreſſe überſandt worden: „Jm Namen und
Auftrag des Vorſtandes der zu ihrer Tagung vom 16. und 17.
Februar d. Js. verſammelten „Chemnitzer Konferenz“ ſpricht der
üntertänigſt Ünterzeichnete bei dem tiefen und alle treuen Sachſen
auf das ſchmerzlichſte bewegenden Herzeleid, das Ew. Königliche
Majeſtät und das geſamte Königliche Haus in dieſen letzten Zeiten
betroffen hat, die ehrfurchtsvollſte und aufrichtigſte Herzens
anteilnahme aus mit dem Wunſche und Gebete zu Gott, daß
er, der Geber alles Troſtes, Ew. Königliche Majeſtät und Dero
Königliches Haus mit der reichſten Kraft und Geduld aus der Höhe
erfüllen möge im Vertrauen auf das Wort des Herrn, daß „denen,
die Gott lieben, alle Dinge zum beſten dienen müſſen.“

S Dresden, 21. Febr. (Der Bund der Landwirte
im Königreich Sachſen) wird im laufenden Frühjahr eben
falls eine große Landesverſammlung veranſtalten.
Dieſelbe findet am Donnerstag im großen Saale des „Tivoli“ ſtatt.

Rieſa, 20. Febr. (Die Katze als Mörderin.)
Das etwa 34 Jahre alte Söhnchen des Arbeiters Sielski ſchlief
nachmittags in ſeinem Bettchen. Während einer kurzen Abweſen-
heit der Mutter hatte ſich die Hauskatze ſo auf das Geſicht des
Kindes gelegt, daß es erſtickte.

Plauen i. V., 21. Febr. (Erdbeben.) Heute werden
weitere heftige Erdſtöße aus dem oberen Vogtlande gemeldet; ſo
aus Klingenthal, Rohrbach, Landwüſt, Brambach und Graslitz.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 24. Februar: Wenig verändert, wolkig, ſtrichweiſe
Niederſchläge.

Mittwoch, 25. Februar Wärmer, Niederſchläge, windig, ſtrich
weiſe Nebel.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wuchs

Saale.
Halle 22. Febr. 1,98 23. Febr. 1,96 0,02
Trotha 2,15 2,18 0,03*Alsleben 20. Febr. 2,08 21. Febr. 2,08
*Bernburg 4 1,681 1,80 12*Calbe, Obp. a 1,72 1,68 0,04do. Untp. p 1,40 1,34 0,06Unſtrut.
*Straußfurt 20. Febr. 1,35 21. Febr. 1,351

Moldau.
Budweis 19. Febr. 0,02 20. Febr. 0,08 0,06

Prag 0,05 l 0,05Havel.
*Brandenburg 20. Febr. 21. Febr.
Oberpegel u 2,32 2,30 0,02Unterpegel 1,02 n 1,89 0,03*Rathenow

Oberpegel 1,74 1,74Unterpegel 1,37 1,38 (0,01*Havelberg 2,95 2,94 0,01t Elbe.

19. Febr. 0,10 20. Febr. 0,10
Brandeis 0,62 0,47 0,151Melnik 0,16 0,10 0,061*Leitmeritz 20. Febr. 0,04 21. Febr. 0,00 0,04
Außig 19. er 0,61 20. Febr. 0,46 0,151
Dresden 20. Febr. 0,94 21. Febr. 0,95 0,01
Torgau x 1,44 1,28 0,16Wittenberg e 2,52 2,30 0,22Roßlau x 2,23 1,01 0,32*Barby 2,58 2,31 0,27Magdeburg 2,22 2,00 0,22*Tangermünde 3,35 3,15 0,20*Wittenberge 3,12 3,02 0,10*Lenzen 2 3,24 3,22 0,02Dömitz 2,51 256 0,05*Lauenburg 2,38 t 2,47 l 0,09

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelsteil.
Tages-Marktbrrichte.

Berlin, 21. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
156.50 ab Bahn, Mai 161.25 Roggen märk. und poſ. 134.50
135.00 Mai 141.00 Gerſte, leichte inländiſche Futter
gerſte 127.00 132.00 ſchwere 133.00--144.00 klamme mit
Geruch 128.00 133.00 ruſſ. 126.00-- 129.00 Hafer, märk.,
mecklenburg., pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 155.00 bis
166.00 mittel 145.00--154. 00 gering 138. 00--144.00
gering mit Geruch 132.00 140.00 Mais amerik. mixed 140.00
frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 145.00 bis
152.00 AC, feine 153.00 168. 00 Weizenmehl 00 19.75 bis
22.00 Roggenmehl 0 und 1 17.80--19.50 Weizenkleie
9.50 10.00 Roggenkleie 9.60--10.00 Mittagsbörſe
Weizen märk. und havelländer 156.00 ab Bahn, Mai 161.25 bis
161.00 Juli 164.00 September 166.00 Roggen märk.
134.00 135. 00 ab Bahun, Mai 141.00 AC, Juli 143.25-- 142.75
bis 143.00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm. preuß., poſ.
und ſchleſ. feiner 154.00 165. 00 mittel 144.00-- 154.00 boten.

geringer 138.00— 143.00 Mai 137.00 136. 75 Mais amerik.
mixed 139.00-140.00 frei Wagen. Weizenmehl 00 19.75 bis

22.00 Roggenmehl 0 und 1 17.80--19.50 Rüböl Februar
48.60 G., Mai 48./0 48. 50 48. 60 Oktober 48.50
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 161.25 Juli
164.00 September 166.00 Roggen Mai 140.75 Juli
143.00 September 144.50 Hafer Mai 136.75 Juli
138.75 Mais Februar 131.00 Mai 117.50 Juli
115.00 Mehl Mai 18.40 Juli 18.75 Rübsl loko
48.80 Februar 48.60 Mai 48.60 Oktober 48.50

Magdeburg, 21. Febr. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,00 M die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 Kkg-Ladungen.

Leipzig 21. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 Kg netto
inländ. 145 153 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 175- 180 bz. Bf.
Roggen, ſtill, per 1000 z netto, inländ. 133--138 bz. Bf.,
ausländ. 147 151 bz. Bf., Poſener 141 144 bz. Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 145--158 bz. Bf., Mahl und
Futterware 129 142 bz. Bf. Hafer, ruhig, r 1000 kg netto inländ.
144--150 bz. Bf., ausländiſcher Bf. ais per 1000 Kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 130--136 bz. Bf., Cinquantin
145-- 152 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rübsl,
matter, rohes per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß
flüſſiges 48,25 Bf., gefrorenes nominell. Außeramtlich:
Malz per 100 kg netto loco 26—28. Wicken per 1000 kg
netto loco 160 bis 170. Erbſen per 1000 kg netto
loco große 200 bis 220, do. kleine 170 bis 190, do. Futter
150 170. Bohnen per 100 Kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50-60, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 19,50 bis
20,50 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchalen 9,25——9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,00 do.
J 7 90 Roggenkleie 10,00-- 10,50 per 100 kg
excl. Sack.

Chieago, 20. Febr., 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die geſtrigen Notierungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizenper Febr. ber Mai 775 a Mais per
Mai 455 (458 Schmalz per Febr. 9,55 (9,62), per Mai 9,55
(9,62), Speck ſhort clear 9,75--9,87 (9,75--9,87), Pork per
Mai 17,55 (17,65).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais ſtetig.

WochenMarktberichte.
Düſſeldorf, 19. Febr. A. Kohlen und Koks. I. Gas-

und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50--11,80 e. Gasflamm
förderkohle 9,75 11,00 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00-—9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50--11,80 c. Koks-
kohle 9,50 10,00 III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
8,00-—9,80 b. melierte Kohle 10,00--12,50 e. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50-—-24,00 IV. Koks: per 1903 I. Sem.
a, Gießereikoks 16,00-—17,00 b. Hochofenkoks 15,00 e. Nuß-
koks, gebrochen 17—18 V. Briketts: 1114 B. Erze:
1) Rohſpat, je nach Qualität, 10,20 2) Spateiſenſtein,je nach Qualität, 14,00 3) Somorroſtro f. o. b.

otterdam A, 4) naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa
50 Eiſen 5) Raſenerze, franco A. C. Roheiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 66,00--68,00
2) weißſtrahl. Qual. Puddelroheiſen: a. rheiniſchweſtfäliſche Marken
56 C. d. Siegerländer Marken 56 3) Stahleiſen 58
4) engliſches Beſſemereiſen eif. Rotterdam 64--65 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Rotterdam
6) deutſches Beſſemereiſen 66 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs
ſtelle 57,00 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg
45,00 9) engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 67
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52
11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65--66 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 63 14) deutſches Hämatit 66--67 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. St abeiſen:
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 106,00 110,00 Schweißeiſen
120 Y. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen 125 bis
130 2) do. aus Schweißeiſen 3) Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 150,00 4) do. aus Schweißeiſen 5) Fein
bleche A. F. Draht: 1) Eiſenwalzdraht
2) Stahlwalzdraht Der Kohlenmarkt bleibt ruhig.. Der Eiſen
markt verharrt in geſunder Entwickelung für Jn und Ausland.

Viehmärkte.
Berlin, 21. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 4741 Rinder,
1364 Kälber, 10 036 Schafe, 9398 Schweine. Bezahlt wurden für
100 T oder 50 Kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfieiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 63--66 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 58——62 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 52——55; d. gering genährte jeden Alters 49--51.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 63--66 d. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 59--62 e. gering genährte
55——-58. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 56--58 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 54--55;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 53--54; o. gering genährte
Färſen und Kühe 47——52. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 78-80 d. mittlere Maſtkälber und
beſte Saugkälber 68--74; e. geringe Saugkälber 52-60; ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 54— 57. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 68--72 b. ältere Maſthammel 62--65;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 54--61; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 Kkg) mit 20
Taraabzug: a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 1 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 51--52 b. fleiſchige
51--52 e. gering entwickelte 48--50 d. Sauen 49--51. Verlauf
und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinter
läßt Ueberſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Bei den
Schafen war der Geſchäftsgang ruhig. Der Schweinemarkt verlief
langſam und wird nicht geräumt.

Waren- und Produktenberichte,
Getreide

Hamburg, 21. Februar. Weizen ſtetig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 154,00. Hard Winter Nr. 2 FebruarAblad. 133. Roggen
ſtetig, ſüdruſſiſcher ruhig, o Pud 20/25, Februar Abladung 106
holſtein. und mecklenburgiſcher 143,00. Mais ruhig, 128--130, runder
93, Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Wien, 21. Februar. Weizen per Frühjahr 7,58 Gd., 7,59 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,93 Gd., 6,94
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per Mai Gd.,
Br. Hafer per Frühjahr 6,37 Gd., 6,88 Br.

Peſt, 21. Februar. Weizen loko beſſer, do. per April 7,57 Gd.,
7,58 Br., per Oktober 7,58 Gd., 7,59 Br. Roggen per April 6,65 Gd.,
6,66 Br. Hafer per April 6,13 Gd., 6,14 Br. Mais per Mai 6,13
Gd., 6,14 Br., per Juli 6,19 Gd., 6,20 Br.

London, 21. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung ange

Amſterdam, 21. Februar. Weizen auf Termine geſchäftsſlos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine geſchäftslos,

do. per März do. per Mai gAntwerpen, 21. Februar. Weizen feſt, Roggen feſt, Hafer
ruhig, Gerſte behauptet.

Paris, 21. Februar. (Anfang.) Weizen behauptet, per Februar
24,40, per März 23,10, per MärzJuni 23,25, per MaiAuguſt 23,25
Roggen matt, per Februar 16,65, per MaiAuguſt 16,50.

Paris, 21. Febr. (Schluß.) Weizen behauptet, per Februar 24,15
per März 28,10, per März Juni 23,25, per MaiAuguſt 23,25
Roggen matt, per Februar 16,50, per MaiAuguſt 16,50.

Raps.
Hamburg, 21. Februar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger u.

niederelber 190 195 Mk.

Hamburg, 21. Februar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucke
1. Produkt Baſis 8890 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Februar 16,10, per März 16,50, per Mai 16,80, per Auguſt
17,20, per Oktober 18,30, per Dezember 18,20. Behauptet.

London, 21. Februar. 9690 Proz. JavaZucker loko 91 nominell,
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 22/, d. Stetig.

Hamburg, 20. Februar, vormittags. Kaffee-Termin Notirungen.
Nur für Good average Santos. März 27, Mai 27 September
28x, Dezember 29. (Alles Geld.) Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 21. Februar. Java-Kaffee good ordinary 28.
Havre, 21. Februar. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in New

york ſchloß 5 10 Punkte niedriger, ſtetig. Zufuhren in Rio 8000
Sack, Santos 20 000 Sack.

Havre, 21. Februar. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos Februar 32,75, März 33,00, Mai 33,50, September 34,25,
Dezember 35,25. Tendenz: Kaum behauptet.

Petroleum
Hamburg, 21. Februar. Petroleum geſchäftslos. Standard white

loco 6,95 Br.
Antwerpen, 21. Februar. Petroleum. Raff. Type weiß loko

21 bez., Br., do. per Februar 21 Br., do. per März 21 Br., do.
per April 21/, Br. Tendenz: Feſt.

piritus.
Nordhauſen, 20. Febr. 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 57,50-—-59,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,50 65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 21. Februar. Spiritus ruhig, Februar 137 Br., 13
G., FebruarMärz 13/, Br., 138 G., März April 137/Br., 138/G.,
AprilMai 137/8 Br., 13 G.

Paris, 21. Feburar. (Anfangsbericht.) Spiritus fallend, Februar
42,50, März 42,50, MaiAuguſt 43,75, September- Dezember 36,75.

Paris, 21. Febr., (Schlußbericht.) Spiritus fallend, Februar
42,50, März 42,50, Mai Auguſt 42,75, September Dezember 36,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 21. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00--36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

a Helſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 21. Februar. Rübsl ruhig, loco 49,00.
Köln, 21. Februar. Rüböl loco 53,00, Mai 51,00.
Amſterdam, 21. Februar. Leinöl loco März 27,März Mai 26, Juni Auguſt 24 Sept.Dez. 23
Hamburg, 20. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 49 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 50 Mk., do. do. Chamber-
lain, Roe u. Co. 50 Mk., do. do. Choice Grocery 50 Mk., div.
Marken 49 498/, Mk. Alles per 50 e netto tranſito.

Paris, 21. Februar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Febr. 52,00,
März 52,75, Mui- Auguſt 53,75, Sept. Dez. 55,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 21. Februar. Kartoffelſtärke 18,25 Mk., Kartoffelmehl

18,25 Mk., feuchte Stärke 9,70 Mk.
Hamburg, 20. Februar. Kartoffelſtärke 179,-—18 Mk., Lieferung

MärzApril 18--18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 18--18 Mk.,
Lieferung März April 18-18 Mk., Superior-Stärke 184--18 Mk.,
SuperiorMehl 18 19 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 21. Februar. Eßkartoffeln 5,00-6,00 Mk. für
100 kg.

Magdeburg, 21. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis
1,04 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30--1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30——1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60--4,40 Mk.

SpHamburg, 20. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund Steinbutt, oße und mittel 140--150 Pfg.

kleine 80--110 Pfg., Seezungen, große 165-—170 Pfg., kleine 115 bis
120 Pfg., däniſche 140-—-150 Pfg., Kleiße, große 70——80 Pfg., kleine
35--50 Pfg., ne 60--70 Pfg., Schollen, große 60--70 Pfg.,
mittel 50-65 Pfg., kleine 35--40 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 45--60 Pfg., mittel 40--48 Pfg., kleine 25——35Pfg., Cabliau, große 25-35 Pfg., kleine 20——25 Pfg., Ebehechte 35--40

ß Lengfiſch 15--16 Pfg., Blaufiſch 18-—20 Pfg., Knurrhähne 13 bis
15 Pfg., Dorſch18-25 Pfg., Rochen 10 12 Pfg., Elblachs260-275 Pfg.,
Lachs, rothfl., 260--275 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen

e r 55--70 Pfg., Schnepel5--40 Pfg., Barſe 30 Brachſen 25--30 n,lebende 230--260 Pfg. t 8 Pl. Hunhnern
Stroh. Heu.

Magdeburg, 21. Februar. Richtſtroh 4,00-58,00 Mk., Krumm-
ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 21. Februar. Baumwolle. Stetig. Upland middling

loco so Pfg.
ntwerpen, 21. Febr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. März482 e r 4,80 n s Savre, 20. Februar. 3 r. Wolle. Februar 144,00, Juli147,00. Tendenz Ruhig. r Se 4

Liverpool, 21. Februar. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſaß 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Williger.

Per Februar 5,20, Per Juni-Juli 5,24,
Febr.-März 5,20, „Juli-Auguſt 5,23,
März-April 5,20, „AunuguſtSept. 5,12,

„Apri Mai 5,22, Sept.Okt. 4,84,MaiJuni 5,24, Okt.Nov. 4,60.
Metalle.

Amſterdam, 21. Februar. Bancazinn 80/,.
London, 21. Febr. Silber 22,, Lſtrl., ChiliKupfer 577/4 Lſtrl.

per 3 Monate 5716 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſirl., engl. 129/8 LſtrlZinn 138 Lſtrl Zint 215 Lſtrl.
Glasgow, 21. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 53 sh. 6 d. Warrants Middlesborough 49 sb. 1 d.

Hamburg 20. Februar. Sal e20. ruar. ile-Salpeter. oco abLager 8,55. W veter t
Rio de Jaueiro, 20. Februar. Wechſel auf London 11

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dre Walther Gebenslebezt:
er Vrovinz und AUgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthner;
r den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
le die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlitqh, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.
e

Peckolt BRaalke, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, U. VerKant von Wertpapieren, FRinlöesung von Counpens, Ferninauus

Für die Inſerate verantwortlich Otto Drakel- Halle g. S.
von Bareinlagen, Conto-Corrent-, Wechgel-, HypotheKenverKehr.
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